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Jozef Dobosz, Jacek Jaskulski, Tomasz Jurek, Andrzej Kamieriski, Maciej Mi-
ch als ki, Maciej Serwariski: Slownik wtadcow polskich. [Lexikon der polnischen Herr-
scher] Wydawnictwo Poznanskie. Poznan 1997. 494 S., 10 genealog. Taf. — Sechs Posener 
Historiker haben ein lexikonartiges Nachschlagewerk zu den polnischen Herrschern erarbei-
tet. Es enthält in alphabetischer Folge 206 namentlich gezeichnete Beiträge zu den polnischen 
Herrschern von Mieszko I. bis zu Stanislaw Poniatowski. Man wird den Band besonders 
deshalb begrüßen, weil er nicht nur die gesamtpolnischen Herzöge und Könige berücksich-
tigt, sondern auch die weniger bekannten Fürsten in Schlesien (bis zur Mitte des 14. Jhs.), 
in Großpolen, Masowien, Kujawien sowie in Pommerellen. Hervorzuheben ist, daß ein 
Fünftel der Artikel (45) politisch herausragenden Ehefrauen und Töchtern polnischer Herr-
scher gewidmet ist; der genealogische Zusammenhang der Herrschergeschichte wird durch 
sechs Sammelartikel zu den bei Gallus Anonymus und Vinzenz Kadlubek mitgeteilten sa-
genhaften Herrschern vor Mieszko (S.236ff.) sowie zu den Herrscherhäusern der Piasten, 
Anjou, Jagiellonen, Wasa und den Wettinern deutlich gemacht. Die Artikel weisen in der 
Kopfzeile die Lebensdaten aus und nennen in einem einleitenden Absatz die einzelnen, da-
tierten Titel und die verwandtschaftliche Stellung der betreffenden Person. Es folgen eine 
z.T. ausführliche Lebensskizze sowie eine allgemeine politische Würdigung, bei der auch 
auf die kulturgeschichtliche Wirkungsgeschichte (Historiographie, Kunst- und Literaturge-
schichte) bedeutender Herrscher eingegangen wird. Der Fachkollege wird es bedauern, daß 
nur die größeren Artikel neben dem allgemeinen Literaturverzeichnis mit Literaturhinwei-
sen versehen wurden und auf die Angabe von Quelleneditionen gänzlich verzichtet wurde. 
Bei den abschließenden genealogischen Tafeln wäre die Angabe der Lebensdaten der ein-
zelnen Herrscher vielleicht nützlicher gewesen als der Verweis auf die Seitenzahlen im 
Band. Norbert Kersken 

Adalbert von Prag - Brückenbauer zwischen dem Osten und Westen Europas. Hrsg. von 
Hans Hermann Henrix. (Schriften der Adalbert-Stiftung-Krefeld, 4.) Nomos Verlagsgesell-
schaft. Baden-Baden 1997. 231 S., Abb. — Als Vorbereitung auf das Adalbert-Jubiläumsjahr 
1997 hat die Krefelder Paul-Kleinewefers-Stiftung (später in Adalbert-Stiftung-Krefeld um-
benannt) im Juni 1995 eine „Konsultation" zur Geisteslage um das Jahr 1000, zur histori-
schen Person des Heiligen und seiner Bedeutung, zu den Quellen, zur Rolle und Entwick-
lung seiner Verehrung bis in die Gegenwart durchgeführt, deren Beiträge - ergänzt um zwei 
weitere Texte - in dem hier anzuzeigenden Sammelband der Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht worden sind. Nach den Worten des Herausgebers stößt dieser „in den Grenzbereich 
zwischen Geschichtswissenschaft und Lebensgestaltung vor" (S. 15), und aus der Sicht des 
Historikers wird man tatsächlich feststellen müssen, daß manche der gezogenen Schlußfol-
gerungen allzu idealisierend wirken. Daß man dennoch wirklich „einen zuverlässigen Ein-
blick in den aktuellen Stand der internationalen Adalbert-Forschung" (ebenda) erhält, da-
für bürgen Verfasser wie Gerard Labuda (S.59-75) und Kazimierz Smigiel (S.109—126), 
die bereits zuvor mit wichtigen Arbeiten zum hl. Adalbert hervorgetreten waren, Odilo En-
gels (S. 17-48), Friedrich Lotter (S. 77-107), Jerzy Strzelczyk (S. 141-162) und Zygmunt 
Swiechowski (S.49-57), die die Epoche um die Jahrtausendwende zu ihrem Forschungs-
schwerpunkt gemacht haben, oder Franz Machilek (S. 163—183), der sich intensiv mit der 
Heiligenverehrung im späten Mittelalter beschäftigt hat. Gerade angesichts der Tatsache, 
daß man bei einem solchen Thema nicht „ohne Hypothesen" (S. 48) auskommt, kann man 
den Band als Diskussionsgrundlage angelegentlich empfehlen. Winfried Irgang 

Zydzi w sredniowiecznym Krakowie. Wypisy zrodlowe z ksiag miejskich krakowskich (The 
Jews in Mediaeval Cracow. Selected Records from Cracow Municipal Books). Bearb. von 
Bozena Wyrozumska. Verlag Polska Akademia Umiejetnosci. Krakow 1995, 268S., engl. 
Inhaltsverzeichnis, Glossar. — Die Geschichte der spätmittelalterlichen Judengemeinden 
polnischer Städte ist bis heute wenig erforscht, was zumindest teilweise daran hegen mag, 
daß die einer solchen Arbeit zugrundezulegenden Quellen bisher kaum editorisch aufberei-
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tet worden sind. Auf Anregung der israelischen Historiker Chone Shmeruk und Jakub 
Goldberg und als gemeinsames Unternehmen der polnischen und israelischen Akademien 
der Wissenschaften sowie der Universitäten von Krakau und Jerusalem ist nun erstmals eine 
Quellenedition erschienen, die sich explizit der Geschichte der Juden in Krakau (und Kazi-
mierz) widmet. Sie versammelt rund eintausend Auszüge aus verschiedenen städtischen Ak-
ten, die die Krakauer Historikerin Bozena Wyrozumska für den Zeitraum zwischen 1300 
und 1500 auf Erwähnungen von Juden und jüdischen Angelegenheiten hin ausgewertet hat. 
Berücksichtigt wurden dabei vor allem Rathausprotokolle, Schöffen- und Vogteibucher, 
vereinzelt auch Rechnungsbücher, städtische Willküren und Neubürgerlisten. Das Material 
wurde rein chronologisch geordnet; auf eine Trennung der Nachweise für Krakau und Kazi-
mierz, das nicht nur einen separaten Rechtsraum bildete, sondern auch schon vor 1494 eine 
eigene jüdische Gemeinde hatte, wurde leider verzichtet. Eine Erschließung der Einträge 
ist über ein Namens-, Orts- und Sachregister sowie ein ergänzendes englisch-polnisches 
Schlagwortglossar möglich. Der Wert des Bandes hegt vor allem darin, daß er eine erste 
Sichtung des sehr umfangreichen Quellenmaterials und damit ein wichtiges Hilfsmittel für 
weitere Forschungen liefert. Die hier ausgewerteten städtischen Akten enthalten dabei 
nicht nur die zu erwartenden Informationen über wirtschaftliche Aktivitäten von Juden in 
Krakau, sondern auch Hinweise auf weitergehende soziale Kontakte und/oder Auseinan-
dersetzungen zwischen jüdischer und nichtjüdischer Bevölkerung. 

Heidemarie Petersen 

Najstarszy Zwod Prawa Polskiego. Das älteste polnische Gewohnheitsrechtsbuch. Ausgabe 
undBearb. von Jozef Matuszewski und Jacek Matuszewski. Wydawnictwo Uniwersy-
tetu Lodzkiego. Lodz 1995.167S., 1 Disk. — Die in dem Codex Neumannius (benannt nach 
dem Elbinger Apotheker Ferdinand Neumann) enthaltene älteste Sammlung des für Polen 
so wichtigen Gewohnheitsrechts liegt nun in einer leicht erreichbaren Ausgabe vor. Edito-
risch bietet sie gegenüber der maßgeblichen Ausgabe von 1959 (ebenfalls von Jözef Matu-
szewski) wenig Neues; doch weist sie zwei bedeutsame Zusätze auf: Zum einen informiert 
eine ausführliche, polnisch- und deutschsprachige Einleitung (S.26—49) über Entstehung, 
Verbreitung, Charakteristika und bisherige Ausgaben der wohl zwischen 1253 und 1320 ver-
faßten und für die Praxis der Ordensgerichte in Preußen bestimmten Quelle. Zum zweiten 
fußt die Ausgabe nun auf jenen bereits vor 1918 gemachten Lichtbildern des Codex Neu-
mannius (dazu auch die Diskette), die lange Zeit als verschollen galten, tatsächlich sich aber 
im Besitz des Historikers Stanislaw Estreicher (gest. 1939) befanden und aus seinem Nach-
laß 1987 in die Hände Jözef Matuszewskis gelangten. Wenn auch das Original des Rechts-
denkmals weiterhin verloren bleibt, wird mit vorliegender Ausgabe doch der Zugriff auf die 
besterhaltene Dokumentation der über hundert Jahre jüngeren, von Neumann 1825 ent-
deckten Abschrift möglich. Erleichtert wird dies durch die Beifügung des Faksimiles 
(S. 109-157), während das Sachregister sich nur auf die parallel gedruckte polnische Über-
setzung bezieht; für den Quellenteil muß deshalb auf das Register der vorgangegangenen 
Edition zurückgegriffen werden. Insgesamt besteht damit eine solide Basis, um eine inhalt-
liche Untersuchung, besonders zum Rechtswortschatz, starten zu können. 

Thomas Wünsch 

Decreta iuris supremi Magdeburgensis castri Cracoviensis. Die Rechtssprüche des Oberhofs 
des deutschen Rechts auf der Burg zu Krakau 1456—1481. Hrsg. u. eingeleitet von Ludwik 
Lysiak und Karin Nehlsen-v. Stryk. (lus Commune, Veröff. des Max-Planck-Instituts 
für Europäische Rechtsgeschichte Frankfurt am Main, Sonderhefte, Bd. 68) Verlag Vittorio 
Klostermann. Frankfurt/Main 1995. XXIX, 598 S. — Die lange Zeit stark vernachlässigte 
Erforschung der Geschichte des deutschen Rechtes in Altpolen, die in ihrer Bedeutung und 
ihrem Wirkungsausmaß noch keineswegs ausreichend bekannt ist, hat in letzter Zeit eine 
gewisse Intensivierung erfahren, nicht zuletzt dank der Arbeiten des Krakauer Rechtshisto-
rikers Ludwik Lysiak. Die Zurückhaltung der Forschung lag freilich nicht nur daran, daß 
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